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NEUE NACHRICHTEN

Liebe Leserinnen und Leser,

vieles dreht sich um die Themen Umweltschutz und Klima. Nicht 
erst seit heute, nicht nur in dieser Ausgabe Ihrer proFFO. Für die 
Frankfurter Stadtwerke und die Stadtverkehrsgesellschaft sind die-
se seit vielen Jahren Thema Nummer Eins, sozusagen unser tägliches 
Brot. Unser Heizkraftwerk wurde bereits 1995 beauftragt und 1997 
in Betrieb genommen – als damals eines der modernsten HKWs 
Europas war es externes Projekt der EXPO 2000. Aber 23 Jahre sind 
eine lange Zeit, besonders im Energiesektor. Inzwischen wurde 
längst mit der Modernisierung begonnen: Der Bau eines Wärme-
speichers ist fast abgeschlossen und der Bau der Gasmotorenanlage 
beginnt in Kürze.

Die Frankfurter Stadtverkehrsgesellschaft ist nicht weniger ideen-
reich und innovativ – in dieser Ausgabe können Sie es  - nicht zum 
ersten Mal – wieder nachlesen. 

Energie- und Wärmeversorgung, öffentlicher Nahverkehr – das 
gehört zu den wichtigsten Aufgaben einer Kommune, zur Daseins-
vorsorge. Man setzt es zu Recht als selbstverständlich voraus und 
bemerkt das Vorhandensein höchstens, wenn es irgendwo „klemmt“, 
also bei etwaigen Havarien oder Ausfällen – was sich keiner von 
uns wünscht. Die „öffentliche Daseinsvorsorge“ ist ein Thema, das 
weit in die Zukunft reicht. Wie sieht die Energieversorgung in 10, 
15, 20 Jahren aus? Wie geht es mit dem öffentlichen Nahverkehr 
weiter, wie mit dem kaum noch zu bewältigenden individuellen 
Autoverkehr?

Spätestens da, aber eigentlich schon viel früher, muss sich jeder Ein-
zelne verantwortlich fühlen. Der Staat, das Land, die Kommune - sie 
alle können und müssen viel regeln, sie müssen die Voraussetzungen 
für das Zusammenleben nicht nur für heute, sondern auch für mor-
gen schaffen. Jeder Einzelne ist hier auch gefragt. Das Zusammen-
leben in unserer globalen und plötzlich scheinbar gar nicht mehr 
so großen Welt, die zusehends zusammenwächst - oder auseinan-
derdriftet, je nach Betrachtungsweise - ist komplizierter geworden. 
Und wenn der Einzelne sich nicht verantwortlich fühlt - wer dann? 
Nur diskutieren allein hilft nicht. Wie sagte schon vor mehr als 80 
Jahren Erich Kästner? „Es gibt nichts Gutes. Außer man tut es.“

Ihr Torsten Röglin
Geschäftsführer
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  ■ Im Februar war traditionell Messezeit. Mit dabei waren an ihrem 
gemeinsamen Stand die Frankfurter Stadtwerke und die Netzgesell-
schaft. Denn: Wer baut – baut auf die Energie von hier. 

Die Kollegen der Netzgesellschaft hatten alle wichtigen Informati-
onen von Hausanschluss bis Zählerstand parat.

Großen Zuspruch fand das Angebot der Stadtwerke – FF Solardach, 
ein innovatives Produkt, das allen Interessierten in der Oderstadt und 
im Umland angeboten wird. Mit FF-Solardach pachten Sie eine PV-
Anlage zu einem festen Pachtzins, investieren in die Zukunft und sind 
ein Stück weit unabhängig von der Entwicklung der Strompreise. Die 
weiteren vielfältigen Förderprogramme der Stadtwerke von Klimabo-
nus bis Wärme plus stießen auf reges Interesse. Wenn Sie die Oder-
landBau nicht besuchen konnten, beraten wir Sie gern persönlich in 
unserem Kundencentrum. Alle Angebote finden Sie auch jederzeit 
unter www.stadtwerke-ffo.de.
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OderlandBau 2020

  ■ Wenn man jetzt – kurz vor der 
Fertigstellung -  vor dem Wärme-
speicher steht, fällt einem nur ein 
Wort ein: gigantisch! Und das ist 
gewiss nicht übertrieben. Gigan-
tisch ist dabei alles: Die Höhe von 
25 Metern. Das Volumen von 
11.300 Kubikmetern. Und nicht 
zuletzt die Höhe der Investition 
von fast 7 Millionen Euro. Deshalb 
fiel der Startschuss erst, als die Fi-
nanzierung gesichert war - mit 
Eingang des Förderbescheides des 
BAFA (Bundesministerium für 
Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle) 
am 2. Juli 2018. 

Natürlich lag der eigentliche 
Beginn des gewaltigen Vorhabens 
schon sehr viel früher: Bereits seit 
2015  beschäftigen sich die Frank-
furter Stadtwerke mit der Idee,  die 
gesamte Anlagentechnik zur Ver-
sorgung der Frankfurter mit 
Strom und Fernwärme zu moder-
nisieren  - auch im Hinblick auf 
die absehbare Energiewende.

Mit dem Wärmespeicher und 
dem daneben errichteten neuen 
Pumpenhaus, der Gasmotoren-
anlage mit Heizwassererzeuger 
steht ausreichend Wärme dann 
zur Verfügung, wenn sie benötigt 
wird.  Dabei garantiert der Wär-
mespeicher eine ständige Tempe-
ratur von 98 Grad. Durch einen 
Diffuser kann Wasser mit dieser 
Temperatur homogen eingeleitet 
werden. Durch die langsamen 
Fließgeschwindigkeiten wird si-

chergestellt, dass sich die Schich-
ten nicht vermischen. Die Erstbe-
füllung für diesen Riesenspeicher 
dauert denn auch 60 Tage.  10.000 
m³ - damit könnte man das gesam-
te Fernwärmenetz der Oderstadt 

3 – 4 Tage lang versorgen. Das der-
zeitige Fernwärmenetz fasst ca. 
5.000 m³ Heizwasser. Die Pla-
nung, Ausschreibung und Vorbe-
reitung des Vorhabens waren an-
spruchsvoll. Eine umfängliche 

Baugrunduntersuchung war Vor-
aussetzung, ehe überhaupt begon-
nen werden konnte. Es folgte die 
Erarbeitung der Ausschreibungs-
unterlagen für den Wärmespei-
cher und dessen Anlagentechnik 

im September 2018, eine archäo-
logische Begehung, die vorberei-
tenden Baumaßnahmen und 
schließlich die Auftragserteilung 
im April 2019: Die Firma Kraftan-
lagen München GmbH wurde mit 
der Errichtung des Wärmespei-
chers und Lieferung der Anlagen-
technik für das Pumpenhaus zu 
dessen Be- und Entladen beauf-
tragt. Das Fundament des Wärme-
speichers errichtete die Frankfur-
ter Firma Kesslau GmbH. 

Am 20. Mai 2019 erteilte das 
Landesamt für Umwelt die Ge-
nehmigung für den vorzeitigen 
Baubeginn für die Errichtung des 
Wärmespeichers, im Juni wurde 
das alte Öl-Pumpenhaus abgeris-
sen, um Platz für das neue zu 
schaffen. Der Untergrund des 
Wärmespeichers wurde im Juli 
2019 vorbereitet, im August das 
Fundament gegossen. Die ersten 
Mantelbleche wurden im Novem-
ber gestellt, seitdem ist der Wär-
mespeicher rasant um 10 Mantel-
schüsse in die Höhe gewachsen. 
Als Mantelschuss bezeichnen die 
Fachleute einen Stahlblechring. 

Das Ende des anspruchsvollen 
Vorhabens ist absehbar. Der Wär-
mespeicher wird im April fertig, 
im November 2020 wird er in Be-
trieb gehen.  Die Frankfurter wer-
den dank ihrer neuen Thermos-
kanne nicht frieren müssen, auch, 
wenn wirklich mal wieder ein 
Winter kommen sollte …

Eine riesige Thermoskanne -
der moderne Wärmespeicher am HKW

Die neue „Thermoskanne“ im Gesamtkonzept des modernisierten Heizkraftwerkes.                                                                                Grafik: PBP GmbH
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Der Wärmespeicher kurz vor der Fertigstellung.                                                          Foto: SWFReges Messetreiben an allen Ständen.                   Foto: SWF
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Stadtwerke Frankfurt (Oder) GmbH
Kundencentrum ■ Karl-Marx-Straße 195 ■ 15230 Frankfurt (Oder)
Neue Öffnungszeiten ab 1. April 2020
Montag und Dienstag 9 – 18 Uhr
Mittwoch  9 – 14 Uhr 
Donnerstag  9 – 18 Uhr
Freitag   9 – 14 Uhr
Telefon   (0335) 55 33 300
Hausanschlussberatung
Fernwärme  (0335) 55 33 550

Netzgesellschaft Frankfurt (Oder) mbH
Karl-Marx-Straße 195 ■ 15230 Frankfurt (Oder)
Hausanschlussberatung 
Strom/Gas  (0335) 55 33 733
Telefonnunmmern der Störungsbereitschaft
Netzgesellschaft Frankfurt (Oder) mbH
Strom    (0335) 55 33 766
Gas   (0335) 55 33 760
Stadtwerke Frankfurt (Oder) GmbH
Fernwärme  (0335) 55 33 600
Stadtverkehrsgesellschaft mbH Frankfurt (Oder)
Kundenzentrum ■ Karl-Marx-Straße ■ 15230 Frankfurt (Oder)
Montag – Freitag  8 – 18 Uhr
Telefon   (0335) 53 52 06
Betriebshof ■ Böttnerstraße 1 ■ Telefon (0335) 56 48 60 

S O  E R R E I C H E N  S I E  U N S :

  ■ Pünktlich zum Start der Oder-
weihnacht auf dem Frankfurter 
Marktplatz starteten die Stadt-
werke im vergangenen Jahr mit 
ihrem Pilotprojekt Free Wifi.

Das Angebot traf den Nerv der 
Frankfurter und Gäste auf dem 
Weihnachtsmarkt. Eine beson-
ders hohe Nutzerfrequenz gab es 
an den Adventswochenenden. 
Im Januar wurde die versuchs-
weise installierte Anlage abge-
baut.

Gegenwärtig sind die Stadt-
werke dabei, eine dauerhafte In-
frastruktur für freies WLAN zu 

planen und zu installieren. So soll 
ein dauerhafter Hotspot spätes-
tens zum diesjährigen Hanse-
StadtFest „Bunter Hering“ zur 
Verfügung stehen.

In den Sommermonaten wer-
den weitere Kerngebiete er-
schlossen und ausgewählte Plät-
ze im Innenstadtbereich dauer-
haft mit freiem WLAN versorgt. 
Zukünftig sollen, wenn Bedarf 
besteht, weitere dazu kommen.

Während der erforderlichen 
Baumaßnahmen sind keine Be-
einträchtigungen im öffentlichen 
Raum zu erwarten.

Free Wifi auf dem Marktplatz
S TA D T W E R K E  A K T U E L L

S TA D T W E R K E  S T E L L E N A N G E B O T E

  ■ Fast idyllisch steht es da, inmit-
ten einer grünen Landschaft – un-
ser Heizkraftwerk. Hier wird 
Strom und Wärme gekoppelt um-
weltfreundlich für die Oderstadt 
produziert.

Vor fast 30 Jahren mit innovati-
ver Energietechnik ans Netz ge-
gangen, ist die Anlage noch nicht 
in die Jahre gekommen. Die Bran-
che ist in Bewegung, deshalb ar-
beiten die Stadtwerker schon seit 
geraumer Zeit an der Modernisie-
rung des Heizkraftwerkes, um den 
Anforderungen der Energiewen-
de gerecht zu werden.

Eine leistungsstarke Gasmoto-
renanlage, die aus fünf ABB-Ge-
neratoren, fünf MAN-Motoren, 
Schalldämpfern, Katalysatoren, 
zehn Abgaswärmetauschern, ei-
ner Druckluftanlage, zahlreichen 
Kilometern Nieder-, Mittel- und 
Hochspannungskabeln und den 
dazugehörigen Schaltanlagen be-
steht, sichert ab Februar 2022 die 
Stromversorgung in Frankfurt 
(Oder). Ein Heißwassererzeuger 
und ein Wärmespeicher unter-
stützen die flexible Fahrweise der 
Erzeugungsanlagen für Strom 
und Wärme. Die beste hochmo-
derne Anlage funktioniert jedoch 
nicht ohne die smarteste Kompo-
nente – die hochmotivierten, in-
teressierten Gestalter der Energie-
wende – unsere fachlich standfes-
ten KollegInnen mit dem Herz 
und Verstand am rechten Fleck.

Der richtige Zeitpunkt – Teil 
unseres Teams zu werden – der ist 
genau JETZT! Spannender starten 
Sie nirgends in einen neuen zu-

kunftsorientierten Job.
Die Bauarbeiten sind in vollem 

Gange, der Wärmespeicher 
wächst zusehends zu imposanter 
Höhe und wird in 8 Monaten in 
den Dauerbetrieb gehen.

Interessante und spannende 
Aufgaben warten auf Sie, nicht nur 
während Probebetrieb und Inbe-
triebnahme. Die neuen Anlagen 
wollen mit Fingerspitzengefühl 
und von pfiffigen Leuten gesteuert 
werden, die auch querdenken 

können und mitgestalten wollen.
Wir suchen energievolle Wen-

degestalter, die bereits über elekt-
rische Kenntnisse im Kraftwerks-
bereich verfügen, sich dahin wei-
terbilden oder auch als Azubi in 
die Energiewende einsteigen wol-
len.

Unsere ausführlichen Stellen-
angebote finden Sie unter www.
stadtwerke-ffo.de/karriere

Wir sind in Bewegung, gern mit 
Ihnen in die grüne Zukunft.

Wendegestalter gesucht
Alles ist in Bewegung - wir bewegen uns auch

  ■ Für Robert Kuhlbars, bis vor 
kurzem noch Azubi bei den 
Stadtwerken, geht’s jetzt erst 
richtig los. Nach erfolgreichem 
Abschluss aller Prüfungen wur-
de er in ein unbefristetes Ar-
beitsverhältnis übernommen 

und verstärkt das Team im Heiz-
kraftwerk. Er freut sich auf die 
vor ihm liegende spannende 
Zeit. 

Mit der Modernisierung der 
Erzeugungsanlagen bei den 
Stadtwerken werden sich viele 

Arbeitsinhalte verändern, er 
will sich einbringen, mitgestal-
ten und sich weiter qualifizie-
ren. Herzliche Glückwünsche 
erhielt er vom Geschäftsführer 
Torsten Röglin.                   

                                Foto: SWF

S TA D T W E R K E  A U S B I L D U N G

Herzlichen Glückwunsch!

S TA D T W E R K E  S P O N S O R I N G

  ■ Der Hermann-Weingärtner-
Preis ist die höchste Auszeich-
nung der Stadt Frankfurt (Oder) 
für außergewöhnliche Leistun-
gen im Sport. 

Die Auszeichnung wird an 
Persönlichkeiten sowie Mann-
schaften und Vereine verliehen, 
die im zurückliegenden Kalen-
derjahr außerordentliche sport-

liche Leistungen erzielt haben 
und Anerkennung für die Oder-
stadt erreicht haben 

Der diesjährige Preisträger ist 
der Frankfurter Radsportclub 
FRC 90. 

Seit seiner Gründung hat sich 
der Verein der sportlichen För-
derung von Kindern und Ju-
gendlichen als eine Schwer-

punktaufgabe verpflichtet ge-
fühlt. Zahlreiche Veranstaltun-
gen des Vereins , wie der „Frank-
furter Kreisel“ im Dezember, die 
jährliche Oderrundfahrt oder 
das Powerbiking gehören fest 
zum Angebotskalender der Stadt 
und sind Publikumsmagneten. 
2019 stellte sich der Verein mit 
der Vorbereitung und Organisa-

tion der Junioren Weltmeister-
schaft im Bahnradsport einer 
besonderen Herausforderung. 
Radsportler aus 48 Ländern er-
lebten in 5 Tagen eine spannende 
und tolle Veranstaltung in Frank-
furts Oderlandhalle. 

Die Frankfurter Stadtwerke 
sind seit 2007 die Stifter des 
Preisgeldes.

Hermann-Weingärtner-Preis
Geehrt: der Frankfurter Radsportclub FRC 90 e.V.

  ■ Die „Köstliche von Charneu“, 
eine „Conference“ und ein „Ro-
ter Boskoop“ sind seit kurzem am 
Oberstufenzentrum 2 in Frank-
furt (Oder) zu finden. Die wohl-
klingenden Na-
men gehören zu 2 
Birn- und einem 
Apfelbaum, die im 
Auftrag der Netz-
gesellschaft ge-
pflanzt wurden. 
Zu diesen 3 Obst-
bäumen haben 
sich auch 3 „Fra-
xenius excelsoir“ 
gesellt – die heimi-
sche Esche, die mit 
einer Wuchshöhe 
von bis zu 40 Me-
tern zu den höchs-
ten Laubbäumen 
Europas gehört. 
Die Bäume wur-
den im Rahmen 
einer erforderli-

chen Ersatzpflanzung gepflanzt. 
Für jeden Baum der einer Bau-
maßnahme weichen muss, hat 
der Bauherr für entsprechenden 
Ersatz zu sorgen oder eine Aus-

gleichszahlung 
an die Kommune 
zu richten. Die 
Ersatzpflanzun-
gen beinhalten 
nicht nur die 
Pflanzung an 
sich, sondern 
auch die Fertig-
stellungspflege 
für ein Jahr, sowie 
in den zwei dar-
a u f f o l g e n d e n 
Jahren eine soge-
nannte Entwick-
lungspflege, z.B. 
B e wäss er ung , 
E r z i e h u n g s -
schnitt und Pfle-
ge der Baum-
scheibe.

F R A N K F U R T E R  N E T Z G E S E L L S C H A F T

Baumpflanzung
  ■ Umweltfreundlich unterwegs - 

das sind ab März die Stadtwerke-
rInnen und KollegInnen der Frank-
furter Dienstleistungsholding und 
der Netzgesellschaft. Für Dienst-
gänge im Stadtgebiet stehen ihnen 
jetzt 3 E-Bikes zur Verfügung. Nach 

einer ausführlichen Einweisung in 
die Handhabung der Räder durch 
Herrn Richter vom gleichnamigen 
Fahrradgeschäft in Frankfurt 
(Oder) und ersten Proberunden 
freuen sich alle auf die Fahrten mit 
den neuen Bikes.

S TA D T W E R K E  A K T U E L L

Umweltfreundlich
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  ■ Wenn die Tage wieder länger werden und die Natur allmählich zum Leben erwacht, dann ist sie 
da: Die Zeit des Frühjahrsputzes. Auch wenn es keinen Spaß macht, so raffen wir uns doch trotzdem 
auf, dem Winterschmutz den Garaus zu machen. 

Hand aufs Herz: Achten wir auch beim Putzen auf Nachhaltigkeit und Umweltschutz?   Nachhal-
tiges Putzen beginnt mit dem bewussten Umgang mit Reinigungsmitteln und Haushaltschemikalien. 

Durch ihre ständige Verwendung unterschätzen wir eine mögliche Gefährdung von Umwelt und 
Gesundheit. Wir haben uns so an sie gewöhnt, dass wir gar nicht mehr darüber nachdenken, wenn 
wir zum ätzenden Reiniger greifen. 

Die meisten handelsüblichen Reinigungsmittel wirken durch scharfe Tenside sowie waschaktive 
Substanzen, die auf dem knappen Rohstoff Erdöl basieren. Darüber hinaus enthalten fast alle Pro-
dukte synthetische Duft-, Farb- oder Konservierungsstoffe. Mit solchen Reinigungsmitteln gelangen 
umweltschädliche Stoffe ins Abwasser.

Die Tenside sind zwar inzwischen vollständig biologisch abbaubar, aber Inhaltsstoffe, wie beispiels-
weise Phosphonate, optische Aufheller, Polycarboxylate, Konservierungsmittel, Silicone, Paraffine, 
Duftstoffe und Farbstoffe sind hingegen häufig biologisch schwer oder nicht vollständig abbaubar.

Diese synthetischen Inhaltsstoffe sind sowohl für die Umwelt als auch unsere Gesundheit prob-
lematisch. Sie trocknen unsere Haut und Schleimhäute aus und können uns so anfälliger für Aller-
gien und Ausschläge machen.

Deutlich umweltfreundlicher, weniger schädlich für die Gesundheit und zudem verpackungsärmer 
ist das Putzen mit Hausmitteln. Schauen Sie doch mal in Ihren Küchenschrank! Wir zeigen Ihnen, 
welche Reinigungsmittel Sie durch Hausmittel ersetzen können.    

Essig bzw. Essigessenz, Zitronensäure und Soda (Natriumcarbonat) werden, jeweils verdünnt mit 
warmem Wasser, zu wirksamen Allzweckreinigern, mit denen Sie fast alles sauber bekommen. Er-
gänzen Sie Ihren Putzschrank noch mit Natron (Natriumhydrogencarbonat) und Kernseife und Sie 
können ganz einfach und umweltfreundlich Ihre eigenen Reinigungsmittel herstellen.

☐ Soda hilft gegen Fett und lässt weiße Wäsche strahlen 

Rücken Sie schmierigen Flächen mit Backpulver oder Soda zu Leibe. Soda entfernt außerdem Ver-
krustungen und lässt weiße Wäsche strahlen. Einfach ein bis zwei Esslöffel mit einem Liter warmem 
Wasser vermischen.

☐ Essig und Zitronensäure helfen gegen Kalk

Für Glanz im Bad und gegen lästige Kalkflecken benötigen Sie lediglich lauwarmes Wasser und 
etwas Essigessenz. Diese Mischung ist auch zum Fensterputzen und sogar als Weichspüler in der 
Waschmaschine geeignet. Sie mögen den Geruch von Essig nicht?  Dann verwenden Sie stattdessen 
Zitronensäure. Am umweltfreundlichsten ist es ganz auf den Weichspüler zu verzichten. 
Wer unmittelbar nach dem Duschen die Fliesen, Armaturen und Wanne mit einem Stofflappen oder 
Fensterwischer trockenwischt, verhindert die Bildung von Kalkflecken und kann das Putzmittel 
ganz einsparen. 

☐ Natron hilft gegen starke Verschmutzungen

Natron ist vielseitig einsetzbar. In der richtigen Mischung kann das Pulver sogar aggressive  Back-
ofenreiniger ersetzen. Vermischen Sie das Pulver im Verhältnis 1:1 mit Wasser und geben Sie es auf 
Verschmutzungen im Backofen. Lassen Sie es ein paar Stunden einwirken bevor Sie es wieder ab-
schrubben und nachwischen. Auch verstopfte Abflüsse bekommt Natron in Kombination mit Essig 
wieder frei. Geben Sie zwei Esslöffel Natronpulver direkt in den Abfluss und schütten Sie eine halbe 
Tasse Essig hinterher. Einwirken lassen, nachspülen, fertig!

☐ Schmierseife der Reinigungsklassiker 

Schmierseife ist auch als grüne Seife bekannt. Sie wirkt, indem sie Schmutz und ölige Substanzen 
auflöst und aufnimmt. Sie ist sowohl zum Putzen als auch zum Waschen geeignet. Ob Fenster, 
Böden, Geschirr oder Wäsche, mit Schmierseife bekommen Sie alles sauber. Zudem besteht nach-
haltige Schmierseife beispielsweise aus Wasser, Kaliseife, Oliven- und Kiefernöl und ist biologisch 
abbaubar.

☐ Ökologische Reinigungsmittel 

Sie möchten gerne umweltfreundlich putzen aber selbst mischen ist nichts für Sie? Dann greifen Sie 
bitte zu ökologischen Reinigungsmitteln. 
Es gibt sie von verschiedenen Anbietern überall dort wo es auch herkömmliche Putzmittel gibt. 
Ökologische Putzmittel reinigen mit Tensiden auf der Grundlage nachwachsender Rohstoffe, wie 
zum Beispiel natürlicher Fette und Zucker. 
Sie enthalten prinzipiell keine synthetischen Duft-, Farb- und Konservierungsstoffe. Einige Herstel-
ler bieten auch duftstofffreie Produkte für Allergiker an. Allerdings sollte man jedes Reinigungsmit-
tel, ob ökologisch oder nicht, so sparsam wie möglich verwenden.

Frühjahrsputz
Aber bitte umweltfreundlich!

  ■ Der Verkehrsverbund Berlin 
Brandenburg ist eine gute Sache 
– schon seit nunmehr 20 Jahren. 
Er vereinfacht vieles, wir haben 
uns daran gewöhnt, mit nur einem 
Ticket Straßenbahn, Bus und Zug 
im gesamten Verbundgebiet güns-
tig nutzen zu können. Und das 
gesamte Verkehrsgebiet umfasst 
mit den Ländern Brandenburg 
und Berlin ja auch verschiedene 
Kreise und Gemeinden. Da steckt 
der Teufel im Detail: Wer bezahlt 
was? Fahren die Berliner öfter nach 
Brandenburg oder die Branden-
burger öfter nach Berlin? Das wä-
re noch das Einfachste. Aber es 
geht ja weiter: wieviel Schwerbe-
hinderte nutzen den VBB, brau-
chen also besondere Bedingun-
gen? Wie viele benötigen Begleit-
personen? 

Wer bekommt Ermäßigungen, 
zahlt also weniger? Wie viele Men-
schen sind das? Und welche Ermä-
ßigungen? Wie lang sind die ge-
fahrenen Strecken – fahren die 
Leute mit dem RE 1 von Frankfurt 
nach Erkner – oder zum Haupt-
bahnhof Berlin? Oder noch weiter 
nach Potsdam? 

Falls Sie also in den kommenden 
Monaten in Bus oder Bahn von 

freundlichen Menschen ange-
sprochen und danach gefragt wer-
den: Das ist in Ordnung, bitte un-
terstützen Sie uns! Die Befragung 
dient nicht nur der gerechten Ver-
teilung der Zahlungen innerhalb 
des  Verbunds, sondern auch – wie 
viele statistische Erhebungen – der 
Erfassung des Bedarfs für morgen. 
Wo ist die Auslastung besonders 

hoch? In welchen Zeiträumen? Wo 
muss nachgebessert, müssen zu-
sätzliche Kapazitäten bereitgestellt 
werden?

Die Befragung läuft seit dem 10. 
Februar 2020 im gesamten Gebiet 
des Verkehrsverbunds Berlin-
Brandenburg (VBB) und dauert 
bis zum 28. 11. 2020. Die Erhebung 

erfolgt durch die Firma PTV 
GROUP, dauert nur etwa 2 Minu-
ten und ist völlig anonym – d.h. 
private Daten wie Name usw. wer-
den nicht abgefragt. Wichtig für 
die Verkehrserhebung sind Infor-
mationen zum Start und Ziel, an 
welcher Haltestelle man ein- bzw. 
aussteigt und wie man zur jeweili-
gen Haltestelle gekommen ist 
(zum Beispiel zu Fuß oder mit dem 
Fahrrad). 

Darüber hinaus werden Sie ge-
beten, Ihren Fahrausweis vorzu-
zeigen, damit das Erhebungsper-
sonal die benötigten Fahrausweis-
merkmale (die VBB-Tarifstufe, 
das verkaufende Verkehrsunter-
nehmen und den Preis) erfassen 
kann. Natürlich ist die Teilnahme 
freiwillig (es ist keine Kontrolle auf 
gültige Fahrscheine!), niemand ist 
verpflichtet zu antworten – aber, 
wie gesagt, Sie helfen uns sehr (und 
letztendlich auch sich selbst, da wir 
dann auch die Kapazitäten anpas-
sen können). 

Wenn Sie mehr wissen möch-
ten, finden Sie weitere Informa-
tionen unter https://www.vbb.
de/fahrplan/aktuelles/verkehrs-
erhebung-2020

Befragung Verkehrsverbund
Kundenumfrage des VBB von Februar bis November 2020
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  ■ Umweltschutz ist das vorherr-
schende Thema dieser Zeit, ei-
gentlich weiß jeder, wie wichtig er 
für unsere Zukunft ist – oder es 
könnte eigentlich jeder wissen. 
Danach entsprechend zu handeln 
ist aber eine andere Herausforde-
rung. In Frankfurt (Oder) handelt 
man – und das nicht erst seit „fri-
days for future“, sondern schon 
eine ganze Weile. Auf der Website 
der Stadt kann man beispielsweise 
die Grundziele für eine lebenswer-
te Stadt im Bereich der Mobilität 
nachlesen: 

▶ Verkehrsvermeidung
▶ Verkehrsverlagerung 
(Umlenkung der Kfz-Nutzung 
hin zum ÖPNV)
▶ Verkehrsverträglichkeit 
(ressourcenschonende, stadt- 
und umweltverträgliche Gestal-
tung der einzelnen Verkehre)

Soweit die Theorie. Und die Pra-
xis? Bei Punkt drei sind wir in 
Frankfurt bereits recht weit – an-
gefangen hat es bei der SVF schon 
2002 mit umweltfreundlichen 
Erdgasbussen, die durch die 
Oderstadt rollen und das Angebot 
der Straßenbahn unterstützen. 
Damit besaßen die Frankfurter 
die sauberste Busflotte Europas. 

Aber nicht nur das: Da die 
Frankfurter SVF seit langem nach 
einem einheitlichen Umweltkon-
zept arbeitet - von der Fernwärme 
über die Mehrfachverwendung 
von Wasser in der Waschanlage bis 

zur Regenwasserversickerung auf 
dem Betriebshof oder der Solar-
anlage auf den Dächern der Werk-
statthallen – wurde sie bereits 
2002 mit dem Innovationspreis 
des Bundesumweltministeriums 
ausgezeichnet, der Schmetterling 
begleitet seitdem unsere Busse. 
Das klingt gut – und ist es auch. 

Beim zweiten Punkt haben wir 
ebenfalls zeitig die Zeichen der 
Zeit erkannt: Seit 20 Jahren sind 
wir Mitglied im Verkehrsverbund 
Berlin-Brandenburg. An die vie-
len Vorteile, die dieser länderü-
bergreifende Verbund bietet, ha-
ben wir uns alle längst gewöhnt, 
auch wenn wir uns hin und wieder 
über die Fahrpreisanpassungen 
ärgern. 

Aber nutzen wir sie auch ent-
sprechend oft – diese Vorteile? 

Da sieht es meist etwas anders 
aus – und damit sind wir bei Punkt 
eins, der Verkehrsvermeidung. 
Bevor es jetzt einen Aufschrei gibt, 
liebe Leser, sei etwas klargestellt: 
Ja, es ist oft nicht leicht, von A nach 
B zu kommen! Von Golzow nach 
Frankfurt, von Frankfurt nach  
Beelitz, von Zollbrücke nach Ber-
lin. Zugegeben. Da gibt es noch 
viel Verbesserungsbedarf, eben 
besonders in ländlichen Gegen-
den. 

Aber für die Frankfurter? Die 
Verkehrsvermeidung liegt auch 
im Willen jedes Einzelnen, seinen 
Beitrag zu leisten, und vielleicht 

auch ein wenig daran, dass Man-
che gar nicht alle Möglichkeiten 
kennen. 

Erste Empfehlung: Besuchen 
Sie das Kundenzentrum der SVF! 
Wetten, dass Sie gar nicht alle An-
gebote kennen, die es hier gibt?! 
Wussten Sie beispielsweise, dass 
Sie hier Tickets und Abos für das 
gesamte Verbundgebiet des VBB 
bekommen und sich nicht am 
Bahnhof mit dem Automaten pla-
gen müssen? Kennen Sie die Bro-
schüre VBB-Ausflugslinien, die 
Sie ebenfalls im Kundenzentrum 
bekommen, und die Lust macht, 
die schöne Umgebung unserer 
Oderstadt zu entdecken? 

Der Fahrschein ist Ihnen zu teu-
er? Dann denken Sie doch mal an 
das Thema Abos: Das ist die beste 
Möglichkeit, um Geld zu sparen 
und ein schöner Anreiz, das Auto 
stehen zu lassen! 

Angefangen von A wie Azubi-
Ticket (Fahrten in ganz Berlin und 
Brandenburg für 1 Euro am Tag) 
über F wie Firmen-Ticket (Ver-
günstigungen durch Arbeitgeber-
zuschuss und Ticketrabatt im öf-
fentlichen Nahverkehr und damit 
bereits ab 10,25 € für Frankfurt 
AB)  S wie Senioren-Ticket (Abo 
65vor Ort und 65plus ermöglicht 
Senioren günstige Mobilität in der 
Stadt und im gesamten Verbund-
gebiet) bis Z wie Zusatznutzen, 
denn bereits heute können Sie zu 
vielen Veranstaltungen in der 

Oderstadt Ihre Eintrittskarte als 
Fahrausweis nutzen.

Und da wären wir beim Fazit: 
Natürlich sind der Staat, das Land, 
die Stadt und die Gemeinde in der 
Verantwortung alle Anstrengun-
gen zu unternehmen, die Rah-
menbedingungen zu schaffen, um 
den Klimawandel aufzuhalten 
oder mindestens einzudämmen. 
Erfolgreich sind wir aber nur, 
wenn wir unsere Gewohnheiten 
und unsere Bequemlichkeit hin-
terfragen. 

Denn jeder Einzelne von uns 
kann ohne viel Aufwand und Kos-
ten eine ganze Menge dafür tun 
– da reicht es aber nicht aus, nur 
keine Plastiktüten mehr zu nut-
zen. Das Auto stehen zu lassen, wo 
immer es geht – auch das könnte 
einiges bringen für die Umwelt, 
für eine lebenswertere Stadt. Und 
für die eigene Gesundheit.

Kundenzentrum
Stadtverkehrsgesellschaft
Heilbronner Straße 26
(gegenüber dem Oderturm)
15230 Frankfurt (Oder)
Telefon: +49 335 53 520 -6
E-Mail: 
kundenzentrum@svf-ffo.de
Öffnungszeiten:
Montag-Freitag 08:00 - 18:00 Uhr

Aktuelles Thema: Umweltschutz
Viele Möglichkeiten in Frankfurt (Oder)
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Das Kundenzentrum der Frankfurter Stadtverkehrsgesellschaft.           Foto: Peter Gudlowski
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G E W O N N E N  &  G E W I N N E N

Vielen Dank an unsere treuen Leserinnen und Leser 
für die zahlreichen richtigen Zuschriften. 

Die richtige Lösung unseres Dezember-Preisrätsels lautete: „Schornsteinfeger“.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß bei unserem neuen Preisrätsel.
Diesmal verlosen wir unter allen richtigen Einsendungen ein hochwertiges Music-Center.

Richtige Lösung gefunden
Mausolf-Wandkalender gewonnen

Richtige Lösung finden
Music-Center zu gewinnen

Datenschutzhinweis: Die Stadtwerke Frankfurt (Oder) GmbH verarbeiten Ihre Daten aus der Teilnahme am Preisrätsel zur 
Verlosung des Preises. 4 Wochen nach der Verlosung des ausgelobten Preises werden die Daten gelöscht bzw. vernichtet. Eine 
Weitergabe an Dritte erfolgt nicht.

Senden Sie das richtige Lösungswort bis zum 17. April 2020 an die:
Stadtwerke Frankfurt (Oder) GmbH

Redaktion proFFO
Karl-Marx-Straße 195 ■ Lenné Passagen ■ 15230 Frankfurt (Oder)

oder per E-Mail an: kontakt@stadtwerke-ffo.de
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  ■ Judo ist in Frankfurt (Oder) 
eine absolute Erfolgsgeschichte. 
Seit vielen Jahren schon. Bereits in 
den 70er und 80er Jahren gab es für 
die Frankfurter nicht nur nationa-
le, sondern auch internationale 
Erfolge. Diese Erfolgsgeschichte 
ging nach der Wende beinahe naht-
los weiter – was ja nicht unbedingt 
selbstverständlich war. 

Vor ziemlich genau 30 Jahren 
wurde der JC 90 gegründet – im 
Oktober diesen Jahres kann gefei-
ert werden! Im ersten Jahr der Zu-
gehörigkeit zur Bundesliga schlos-
sen sie noch als Fünfte ab, 1992 
jedoch war der JC 90 der erste Ver-
ein aus den neuen Bundesländern, 
der die deutsche Meisterschaft ge-
wann.  

Diese Erfolge setzten sich in den 
nächsten Jahren fort: Namen wie 
Romy Tarangul, Susi Zimmer-
mann, Kristin Büssow, Susi Schüt-
zel bei den Frauen oder Marko 
Spittka, Rene Sporleder und Tho-
mas Pille bei den Männern tauch-
ten in den Schlagzeilen auf, die 
erfolgreichen Sportler brachten 
Gold, Silber und Bronze von 
Olympiaden, von Welt- und Euro-
pameisterschaften oder deutschen 
Meisterschaften nach Hause. Und 
dann Jörg Brümmer, der mehrfa-
che Weltmeister im Judo, der sogar 
Sumo-Weltmeister wurde – und 
das ausgerechnet in Tokio! 

2015 schien die Erfolgsserie ab-
gerissen, der JC 90 meldete sich in 
diesem Jahr aus der ersten Bundes-
liga ab. Warum? Trainer Benny 

Biemüller, Vorstandsmitglied des 
JC 90 und Lehrertrainer an der 
Sportschule, war darüber natürlich 
auch nicht glücklich. Er ist als Ju-
dotrainer seit 2005 dabei und hat 
alle Erfolge miterlebt. „Dreimal 
waren wir bisher deutscher Meis-
ter!“ Aber er ist auch Realist: „Na-
türlich waren wir über den - frei-
willigen - Abstieg von der Bundes- 
in die Landesliga nicht glücklich, 
aber es war notwendig.“ 

Erstens verließen etliche erfolg-
reiche Sportler die Oderstadt – 
zum Studium oder zur Berufsaus-
übung in anderen Städten. Zwei-
tens: Das Geld reichte nicht mehr. 
Sport braucht Geld, braucht Spon-
soren: Zwar haben die Sportler im 
Frankfurter Olympiastützpunkt 
beste Bedingungen und gute Trai-
ner, aber es gehört ja noch viel 
mehr dazu: Ausrüstung, Fahrtkos-
ten, Ausrichtung von Wettbewer-
ben – all das kostet Geld, und dafür 
reichen die Mitgliedsbeiträge des 
Vereins bei Weitem nicht aus. Der 
JC 90 ist also – wie alle anderen 
Vereine auch – auf großzügige 
Sponsoren angewiesen. 

Zum Glück gibt es da einige: die 
Frankfurter Stadtwerke, die Spar-
kasse Oder-Spree, das Frankfurter 
Brauhaus und viele andere – auf 
der Website des JC 90 ist der Dank 
des Clubs an seine Sponsoren 
nachzulesen.  Und so haben diese 
denn auch ihren nicht geringen 
Anteil daran, dass es die Judoka 
nochmal wissen wollen: Der Vor-
stand – und die Sportler selber! -  

haben 2019 den Aufstieg in die 2. 
Bundesliga beschlossen. 

Nun kommt 2020 die erste Sai-
son in der 2. Bundesliga. Was ha-
ben sie sich vorgenommen? „Erst-
mal das Level halten, nicht abstei-
gen“, sagt Benny Biemüller. Fünf 
Kampftage sind vorgesehen, davon 
2 in Frankfurt (Oder), die anderen 
auswärts. Der Erste kommt am 28. 
März  (gegen SC Dynamo Hopp-
egarten), es folgt am 2. Mai der 
Kampf gegen Mecklenburg-Vor-
pommern. Am 30. Mai kämpft der 
JC Frankfurt (Oder) gegen den 
Hamburger JT II,  am 13. Juni gegen 
den JV Ludwigsfelde und am 20. 
Juni gegen den MTV Vorsfelde. 
Die Kämpfe Nummer eins und drei 
finden jeweils 14.00 Uhr in Frank-
furt (Oder) statt und sind öffent-
lich – eine gute Gelegenheit, das 
Können der jungen Frankfurter 
Judoka zu bewundern, alle Judo-
Begeisterten sind eingeladen! 

Und wie soll es weitergehen? 
„Langfristig könnte man sich über-
legen wieder in der 1. Bundesliga 
zu kämpfen“, sagt Trainer Benny 
Biemüller. „Aber unsere Sportler 
sind ja in der Mehrzahl noch sehr 
jung, wir brauchen da Geduld, das 
dauert seine Zeit. Und wenn zum 
Einzelkampf noch der Mann-
schaftskampf dazukommt, ist der 
Druck nochmal um etliches hö-
her.“  Da hilft also Fleiß, Disziplin, 
Ausdauer, Geduld – und Unter-
stützer und Sponsoren, denn ohne 
Geld geht auch im Sport (fast) 
nichts. 

Frankfurter Judoclub JC 90: 
Aufstieg in die 2. Bundesliga
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  ■ Jaqueline Eckardt ist die Kin-
derbeauftragte unserer Stadt. 
Ehrenamtlich. Und sie hat eine 
Idee – eine geniale Idee, die sich 
noch dazu ganz leicht verwirkli-
chen lässt, denn Lego-Steine hat 
schließlich fast jeder, der Kinder 
oder Enkel hat – sie kullern in 
vielen Zimmer-Ecken herum, 
finden sich in Spielzeugregalen, 
Kartons, Kästen, in  .…  „Nein, 
nein“, sagt Jaqueline Eckardt be-
scheiden, „das ist ja nicht meine 
Idee, ich hab sie nur aufgegrif-
fen!“  

  ■ Womit sie Recht hat, denn die 
Idee, aus bunten Legosteinen 
Rampen für Rollstuhlfahrer zu 
bauen, gibt es schon seit einiger 
Zeit, und sie hat sich bereits be-
währt: In Köln, Hanau, Bielefeld 
– und nun soll Frankfurt (Oder) 
folgen. 

Geht denn das – Rampen aus 
so kleinen Legosteinen?!  Ist das 
am Ende nicht nur Spielerei? Ja-
queline Eckardt lächelt, sie kennt 
solche Zweifel – und stellt gleich 
ein rotes, handfestes Modell  ei-
ner selbstgebauten Rampe auf 
den Tisch. Dann erklärt sie, wie 
das funktioniert: „Man braucht 
für solch eine Rampe 8er oder 
10rer Steine und Dachsteine.  
Daraus wird die Rampe gebaut, 
die einzelnen Steine werden zur 
größeren Stabilität miteinander 
verklebt – und fertig!“ 

Eine gute Idee ist das eine, die 
Umsetzung das Andere.   „Ober-
bürgermeister René Wilke hat 
beim diesjährigen Neujahrs-
empfang für unsere Stadt das 
Jahr des Kindes ausgerufen. Am 
13. Februar wurde von den Stadt-

verordneten die Frankfurter 
Kindercharta angenommen, die 
Kinderrechte festschreibt, das 
war ein wichtiger Schritt!“  Unter 
anderem steht darin, dass Kinder 
das „Recht auf Förderung und 
Teilhabe“ haben.  „Ja“, sagt Jaque-
line Eckardt, „Kinder wollen ja 
auch mitmachen, sie wollen 
durchaus etwas bewirken! Es ist 
immer ein Geben und Nehmen, 
beides ist wichtig, und Kinder 
wollen auch etwas leisten – und 
stolz darauf sein.“  Interessant 
findet sie die Themenkärtchen, 
die von Frankfurter Kindern 
ausgefüllt wurden. Die Kinder 
sollten darauf schreiben, was sie 
sich für ihre Stadt wünschen. „Im 
Vordergrund standen absolut 
keine Sätze wie wir wollen einen 
neuen Spielplatz und Ähnliches, 
sondern: Unsere Stadt soll sau-

berer werden.  Auf den Spielplät-
zen soll nicht so viel kaputt ge-
macht werden, es soll kein Müll 
´rumliegen …  Kinder gehen mit 
anderen Augen durch die Stadt“, 
meint die Kinderbeauftragte.

Und wie soll das Projekt nun 
umgesetzt werden? „Daran sind 
auch unsere Partnerstädte betei-
ligt. Sie schicken Jugendliche im 
Austausch, die in unser Projekt 
eingebunden sind. Die gehen 
durch Frankfurt, fotografieren 
die Geschäfte und  messen die 
Höhe der Eingangsstufen.“ Wäh-
rend des Hansestadtfestes  „Bun-
ter Hering“ entscheiden sich die 
Kinder für „ihr“ Geschäft und 
bauen dafür je zwei Rampen.  Als 
erstes ist die Magistrale dran: Für 
diese Straße gilt der Denkmals-
schutz, d.h. hier dürfen keine 
festen Rampen aus Stein oder 
Beton gebaut werden.  Im Vorfeld 
wird es einen stadtweiten Aufruf 
zum Sammeln von Legosteinen 
geben, die in den Geschäften der 
Magistrale und /oder im Kun-
dencentrum der Stadtwerke in 
der Karl-Marx-Straße 195 (Len-
népassagen)  abgegeben werden 
können. In Kürze werden Flyer 
und Plakate auf die Aktion auf-
merksam machen. 

Dabei können die kleinen 
Rampen ja nicht nur für Roll-
stuhlfahrer, sondern auch für 
gehbehinderte oder ältere Men-
schen mit Rollator oder für Müt-
ter mit Kinderwagen nützlich 
sein. Und weil sie so schön bunt 
und leicht zu erkennen sind, pro-
fitieren auch Sehbehinderte. Wie 
sagte schon Erich Kästner? „Es 
gibt nichts Gutes, außer man tut 
es.“ Dieser schöne Satz ist längst 
zum geflügelten Wort geworden. 
Die Frankfurter Kinderbeauf-
tragte Jaqueline Eckardt hat ihn 
aufgegriffen. 

Nun heißt es nur noch sam-
meln: Jeder und Jede ist ange-
sprochen – bitte geben Sie nicht 
mehr benötigte Legosteine in 
den Geschäften der Magistrale 
oder im Kundencentrum der 
Stadtwerke ab!

Es gibt nichts Gutes. Außer man tut es. 
Legorampen für Rollstuhlfahrer

Hilfreiche Rampen aus Legosteinen.                  Foto: SWF


